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1. Besondere Ereignisse und Entwicklungen 

 

Klima 

Wie in 2018 war auch 2019 das Klimageschehen im Unteren Odertal durch hohe Temperaturen und geringe Niederschläge 

geprägt. Die Nationalpark Wetterstation Wildbahn verzeichnete am 26.06. mit 28,53 °C die höchste Tagesmitteltemperatur, 

die gesamte Jahresniederschlagsmenge lag bei lediglich 443 mm. Niedrige Abflussmengen in der Oder zeigten eine 

ähnliche Situation für den Mittel- und Oberlauf an und konnten das Wasserdefizit im Nationalpark nicht ausgleichen. Die 

für die großräumige Überflutung des Nationalparks wichtigen ausgeprägten Winter- und Frühjahrshochwässer sind auf 

Grund fehlender Schneelagen im Einzugsgebiet der Oder ausgeblieben oder deutlich geringer ausgefallen. Damit ist auch 

2019 dem einzigen Auennationalpark in Deutschland das Lebenselixier Wasser abhandengekommen – Schlüssel und 

Voraussetzung für das Ablaufen auentypischer ökologischer Prozesse und das Vorkommen charakteristischer Tier- und 

Pflanzenarten. Die Besucher konnten zwar ganzjährig die Aue auf den Wegen erkunden, suchten aber vergeblich die 

großen Mengen an Wasser- und Watvögeln, die ansonsten im Frühjahr und Herbst für den Nationalpark charakteristisch 

sind. Zugvögel wie der Kranich sind inzwischen ganzjährig im unteren Odertal zu beobachten und traditionelle Wintergäste 

wie Singschwan oder Zwergsäger nutzen inzwischen auch weiter nördlich und östlich gelegene Überwinterungsgebiete. 

Auch in der Pflanzenwelt sind die Veränderungen nachweisbar. Bäume und krautige Pflanzen gelangen immer früher zur 

Blüte. Kartierungen zeigen eine Verschiebung bei den Vegetationsgesellschaften an: Wo vor einigen Jahren noch Arten 

feuchte Standorte angezeigt haben, finden sich nun Vegetationsgesellschaften frischer Standorte und frische Standorte 

haben sich in Richtung trocken entwickelt. Weitergehende Informationen sind im Umweltbericht für den Nationalpark 2012 

– 2018 zu finden. Umso wichtiger ist eine konsequente und zeitnahe Umsetzung der im Nationalparkplan festgelegten 

Maßnahmen zur Erreichung naturnäherer Überflutungsverhältnisse. 
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Planungen zum Ausbau der Oder 

Die Republik Polen plant einen Ausbau der gesamten Grenzoder auf polnischem Territorium mit dem Ziel der Vertiefung 

des Flussbettes (sog. Niedrigwasserausbau) und hat für den rechtsseitigen Ausbau eine förmliche grenzüberschreitende 

Umweltverträglichkeitsprüfung durchgeführt und der deutschen Seite, unter anderem auch der Nationalparkverwaltung, 

die Unterlagen der Umweltverträglichkeitsuntersuchung zur Kenntnis und Stellungnahme gegeben. Von deutscher Seite, 

nicht nur von der Nationalparkverwaltung, wurden erhebliche Bedenken bezüglich irreversibler Natur- und Umweltschäden 

im Fluss und der angrenzenden Aue geäußert und unzureichende Untersuchungsgrundlagen beanstandet. Eine 

Vereinbarkeit der Planungen mit der Wasserrahmenrichtlinie und der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie wird bezweifelt. Die 

polnische Seite betrachtet die Eingriffe in den Naturhaushalt unverändert als temporär, marginal und ausgleichbar und 

sieht keinen Konflikt mit europäischen Umweltrichtlinien. Im März hat die Regionaldirektion für Umwelt Stettin den 

Umweltbescheid erteilt. Es ist davon auszugehen, dass im Juni die Baugenehmigung für die I. Etappe des Oderausbaus 

erteilt wird (Maßnahmen flußaufwärts) und in 2023 die Baugenehmigung für die II. Etappe, die dann auch unmittelbar 

Brandenburgs Nationalpark betrifft. Zwischen Oder km 668 und km 683 (zwischen den polnischen Ortschaften Cedynia 

(auf deutscher Seite Höhe Hohensaaten) und Radun (deutsche Seite Höhe Criewen) wird dieser auf einer Länge von ca. 

15 Kilometern direkt beeinträchtigt. Allein in diesem Abschnitt ist die „Rekonstruktion“ von 60 Buhnen vorgesehen. 

Weiterhin plant die polnische Seite den Bau von 5 neuen Buhnenanlagen sowie die Errichtung von insgesamt 3 neuen 

Längsdämmen auf einer Länge von ca. 1,5 km. Dabei handelt es sich um Bauten, die die Buhnen im Kopfbereich 

miteinander verbinden und dadurch zu einer erheblichen Einengung des Flussprofils und der Abtrennung der Buhnenfelder 

vom hydrologischen Einfluss des Flusses führen. Die Liste der geplanten Vorhaben in diesem Bereich umfasst weiterhin 

den Bau von 8 sogenannten „Verstärkungen“, hierbei handelt es sich offensichtlich um Steinpackungen und 

Uferbefestigungen zum Schutz der Buhnenanbindungen auf einer Länge von insgesamt 1,3 km. Die Flussbaumaßnahmen 

finden zwar auf polnischem Staatsterritorium und außerhalb des Nationalparkgebietes statt, sie wirken allerdings direkt 

und unmittelbar negativ auf den Nationalpark ein, da die Oder als aquatisches Ökosystem in ihrer Gesamtheit betroffen 

ist. 

 
 

Zukunft der Oder? – bereits umgesetzte Längsbuhnenbauwerke auf der polnischen Seite bei Hohensaaten (Foto Google 

earth) 

 

Rückkehr des Wolfes 

Bereits seit den frühen 1990er Jahren gibt es in direkter Nachbarschaft zum Nationalpark, im polnischen 

Landschaftsschutzpark Cedynia, zwei Wolfsrudel, die regelmäßig Nachwuchs aufziehen. Obwohl die Oder für Tiere wie 

den Wolf keine Barriere darstellt, gab es keine weitere Ausbreitung in Richtung Westen. Nachdem 2000 in Sachsen das 

erste Mal seit 150 Jahren Wölfe wieder Junge aufgezogen haben, besiedelte der Wolf zunächst den gesamten Raum 

südlich Berlins. Seit zwei Jahren hat sich der Wolf in der Schorfheide angesiedelt und 2019 gab es auch vermehrt 

Sichtbeobachtungen und Fotonachweise von Wölfen im Nationalpark Unteres Odertal. Diese konzentrieren sich zum einen 
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auf das Waldgebiet zwischen Schwedt und Gartz und zum anderen auf den Raum Schöneberg – Crussow – Stolpe. Die 

Besiedelung der sachsen-anhaltinischen Elbtalaue durch Wölfe zeigt, dass auch in den offenen Bereichen der Oderaue 

jederzeit mit dem Auftreten von Wölfen zu rechnen ist. Diese neue Situation stellt besondere Anforderungen an die in den 

Poldern praktizierte extensive Mutterkuhhaltung. Im Rahmen des Grünlandtages wurden die im Nationalparkgebiet tätigen 

Landwirte über mögliche Schutzmaßnahmen wie den Einsatz von Herdenschutzhunden und den Einsatz wolfssicherer 

Zäune und finanzielle Fördermöglichkeiten informiert. Als aktive Unterstützung bei der Wolfsprävention schafft die 

Nationalparkverwaltung ein spezielles, mobiles Zaunsystem an, um es in Notfällen zur Verfügung stellen zu können.  

 

Personalverstärkung 

2019 erhielt das Nationalparkteam personelle Verstärkung: Seit dem 01.07. unterstützt eine Mitarbeiterin die 

Nationalparkverwaltung befristet bei der Umsetzung des INTERREG VA Projektes „Nachhaltiger Wassertourismus im 

einzigartigen Unteren Odertal“. Am 01.09. begann eine Mitarbeiterin im Bereich Leitungsassistenz und Bildung für 

Nachhaltige Entwicklung. Nach jahrelanger krankheitsbedingter Diskontinuität konnte ebenfalls seit dem 01.09. der 

Bereich Tourismus/ Regionalentwicklung wieder besetzt werden. Seit dem 01.09. erhält die Nationalparkverwaltung auch 

wieder tatkräftige Unterstützung durch einen jungen Mitarbeiter im Freiwilligen Ökologischen Jahr. Die 

Nationalparkverwaltung verfügt aktuell über insgesamt 14 Planstellen. 

 

 

2. Unternehmensflurbereinigungsverfahren (Landesamt für Ländliche Entwicklung, Landwirtschaft und 
Flurneuordnung) 

 

Die Arbeiten des LELF und der beauftragten Planungsbüros am Verfahren der Unternehmensflurbereinigung Unteres 

Odertal konzentrieren sich seit einiger Zeit auf die Aufstellung eines genehmigungsfähigen Flurbereinigungsplanes für die 

Verfahrensteilgebiete (VTG) Nord, Süd I und Süd II, die sich auf knapp 19.500 ha erstrecken. Der Flurbereinigungsplan 

komplettiert die vorausgegangenen Verfahrensschritte zur Neuordnung der Rechtsverhältnisse.  

Mitte 2018 wurden erste Planentwürfe für die Verfahrensteilgebiete Nord und Süd 1 durch die Auftragnehmer des LELF 

vorgelegt, die seitdem der Prüfung durch das LELF und der Überarbeitung durch die Auftragnehmer unterliegen.  

Für VTG Süd 1 ist die Prüfung abgeschlossen, so dass die Vorbereitungen für die Bekanntgabe an die Beteiligten getroffen 

werden. Die Verfahrensbeteiligten wurden bereits mit einer Teilnehmerversammlung in 04/2019 auf diesen 

Verfahrensschritt eingestellt.  

Die erforderlichen Schritte zur Beteiligung der Bürger am Bekanntmachungsprozess durch Einsichtnahmen in die 

Unterlagen, Erörterungs- und Anhörungstermine stellt unter den aktuellen Pandemie-Beschränkungen eine besondere 

Herausforderung dar.  

Für VTG Nord erfolgte in 11/2019 die überarbeitete Wiedervorlage des Planes, der sich noch in der Prüfung befindet. Das 

LELF – Dienststelle Prenzlau - konzentriert seine Kapazitäten auf diese Aufgabe, um die Bekanntgabe auch dieses 

Flurbereinigungsplanes in 2020 zu gewährleisten. Die Planbekanntgabe wurde auch hier mit einer entsprechenden 

Teilnehmerversammlung in 11/2019 vorbereitet.  

Für VTG Süd 2 konnte die Planvorlage, begründet durch Kapazitätsprobleme des Auftragnehmers, noch nicht erfolgen. 

Der Auftragnehmer wird aber durch entsprechende Kooperationsbeziehungen durch den Auftragnehmer für VTG Süd 1 

unterstützt. Nach Bekanntgabe des Planes für Süd 1 wird insofern mit alsbaldiger Vorlage auch für diesen Bereich 

gerechnet. Hier wird sich der bereits erfolgte Prüfungsdurchlauf für VTG Süd 1 positiv auswirken.  

Der weitere Fortschritt des Verfahrens ist auch an Rechtsbehelfsrisiken gebunden. Nach sehr umfangreichen und 

zeitintensiven Bemühungen im Rahmen der vorausgegangenen Besitzeinweisung, eine breite Akzeptanz der 

Abfindungsregelungen unter den Beteiligten herbeizuführen, geht das LELF davon aus, dass nur in geringem Umfang von 

Widerspruchsmöglichkeiten Gebrauch gemacht wird.  

Nachdem gegenwärtig vorrangig die Feldlageverfahren mit dem Ziel der Bekanntgabe der dazugehörigen 

Flurbereinigungspläne bearbeitet werden, können auch die bodenordnerischen Arbeiten an den einbezogenen Ortslagen 

voraussichtlich ab Ende 2020 wieder stärker forciert werden.  
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Innerhalb des Verfahrens waren nicht nur notwendige Eigentumsregelungen zu treffen. Es bestand auch der Auftrag, 

durch diverse Infrastrukturvorhaben die vielseitige Entwicklung der Region zu fördern und schließlich auch über die 

Entwicklung der touristischen Infrastruktur einen Beitrag zum Zusammenwachsen der Region mit dem Nationalpark zu 

leisten. Dazu wurden in der Vergangenheit sog. Wege- und Gewässerpläne aufgestellt, aus denen das Baurecht für diese 

Anlagen entwickelt wurde.  

Letzte Vorhaben wurden mit dem 2.Nachtrag zu dieser Planung entwickelt. Aber auch diverse zur Gewährleistung der 

Erschließung der Abfindungsflächen erforderliche Grünwege (ohne weitergehenden Ausbau) bedurften der Einbeziehung 

in diese Planung. Diese sehr umfangreichen Planungen fanden mit der Genehmigung dieses Nachtrages in 2019 ihren 

Abschluss.  

Mit der Umsetzung einzelner Bauvorhaben aus dem Gesamtpaket dieses 2.Nachtrages wurde bereits begonnen 

(Fließallee-Zützen, Entsiegelungsvorhaben). Ein weiteres Bauvorhaben im Gartzer Bruch ist planerisch vorbereitet und 

unterliegt dem notwendigen Abstimmungsprozess mit der zuständigen Gemeinde. Insgesamt geht es hier noch einmal um 

ca. 1,4 Mio. € Investitionssumme, die zu 80% gefördert werden.  

Weitere kleinere Bauvorhaben, vor allem Entsiegelungen in der Zone 1b des NP, sind an die noch ausstehende 

Nutzungsaufgabe gebunden. 

 

 

3. Management 

 

Dynamisches Grünlandmanagement 

Das Dynamische Grünlandmanagement (DGLM) wurde im Rahmen der Erarbeitung des Nationalparkplanes entwickelt 

und wird seit 2015 in die Praxis umgesetzt. Es dient in erster Linie dazu, die unterschiedlichen Nutzungsinteressen 

zwischen Naturschutz und Landwirtschaft möglichst in Einklang zu bringen. Dieses wird durch ein flexibles 

Nutzungsmanagement mit Erstnutzungsterminen in einer Zeitspanne vom 01.06. bis 15.08. unter Berücksichtigung der 

tatsächlich vorkommenden zu schützenden Arten und Lebensräume realisiert. Das DGLM garantiert den 

landwirtschaftlichen Betrieben einen 

Mindestanteil zu nutzender Flächen zu den 

einzelnen Nutzungsterminen. Somit erhalten 

die Betriebe Planungssicherheit für die 

Versorgung ihrer Tierbestände. Das enge 

Zeitfenster zwischen Artenerfassung und der 

Nutzungsfreigabe konnte eingehalten 

werden, so dass die Akzeptanz der Landwirte 

für gegenüber diesem aufwendigen 

Management weiter gestiegen ist. Das Jahr 

2019 war bereits das dritte Jahr in Folge, 

welches durch extreme Witterungs-

verhältnisse geprägt war und somit bereits im 

Frühjahr zu Futterengpässen führte. Mahdbegleitung durch ehrenamtliche Ornithologen  

 (Foto Nationalparkverwaltung (NLPV)) 

Als NATURA 2000 Gebiet hat der Nationalpark Unteres Odertal die Erhaltungszustände bestimmter Arten (z.B. 

Wachtelkönig (eine Vogelart)) und Lebensraumtypen (z.B. Brenndoldenauenwiesen) zu erhalten und zu verbessern. So 

wurden 2019 erstmalig speziell für den Brenndoldenschutz Verträge mit einem Nutzungstermin nach dem 30.08. 

abgeschlossen, um das Aussamen der Brenndolden auf speziell ausgewählten Flächen zu ermöglichen (Flächenumfang 

8 ha). 

Bei den Synchronzählungen, an der auch Mitarbeiter der Naturwacht beteiligt waren, konnten 51 rufende Wachtelkönige 

akustisch festgestellt werden. Bei der Beringung gelang es den Ornithologen, 61 Wachtelkönige zu fangen. Zusätzliche 

Tag- und Nachtzählungen wurden bei der Terminfestlegung herangezogen, um alle bekanntgewordenen und potentiellen 

Brutplätze durch Spätnutzung zu schützen. Bei der Mahdbegleitung konnten 31 Wachtelkönige, darunter 24 Jungvögel, 
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als direkter Brutnachweis beobachtet werden. Gemeinsam mit den Landwirten gelang es, durch Schlagteilung und 

Freigabe nicht mehr besiedelter Flächen für die Beweidung, die schwierige Futtersituation zu entschärfen. Insgesamt 

wurden im Nationalpark 27 Vertragsnaturschutzverträge mit Landwirten und einem Fördervolumen von 139.027,68 € 

abgeschlossen. Nach der Einführung einer einheitlichen Nutzungskartierung im Vorjahr wurde 2019 eine Dokumentation 

für die Mahdbegleitung vorgegeben. Diese Dokumentation gibt Aufschluss darüber, wie und mit welcher Technik der 

Landwirt mäht und welche Vögel auf dem Schlag bei der Mahd beobachtet werden konnten. Das DGLM hat sich auch 

unter den schwierigen Witterungsbedingungen bewährt und führte dazu, dass jeder bekanntgewordene potentielle 

Wachtelkönig-Brutplatz erfolgreich geschützt werden konnte. 

 

ZELFO-Projekt 

Eine sinnvolle Verwertung von Spätnutzungsmaterial (Nutzungstermin nach dem 15.08.) aus dem Nationalpark beschäftigt 

die Nationalparkverwaltung bereits seit vielen Jahren. Mit der Inkraftsetzung des Nationalparkplanes und der praktischen 

Umsetzung des Dynamischen Grünlandmanagements ist der Anteil der Fläche mit einem Nutzungstermin nach dem 

15.08. angestiegen, fast 900 ha können mit diesem Termin belegt werden. Bei einem Mähanteil von 60% dieser Fläche 

können bis zu 2.500 t Heu, welches für die tierische Ernährung aufgrund des hohen Rohfasergehaltes und der daraus 

resultierenden schlechten Verdaulichkeit nicht geeignet ist, anfallen. 

Die Nationalparkverwaltung ist auf die Pilotanlage von Zelfo Technology GmbH in Schwedt aufmerksam geworden und 

hat gemeinsam mit dem Unternehmen Verwertungsmöglichkeiten diskutiert. Es wurde eine Testreihe vereinbart. ZELFO 

testet unterschiedliche pflanzliche Roh- und Abfallstoffe auf Fasereigenschaften, um daraus Verpackungsmaterialien und 

Baustoffe herzustellen. Es wurde Heu von zwei verschiedenen Flächen 

und Landwirten im September 2019 getestet. Die ersten Ergebnisse sind 

vielversprechend, was die Eignung unseres Spätnutzungsmaterials als 

Rohstoff betrifft. Im Gegensatz zur Biogaserzeugung, wo Futtermittel 

vergoren werden, die auch als Tierfutter verwendet werden könnten, hat 

das Spätnutzungsheu für die Tierernährung kaum einen Wert. Es entsteht 

somit keine Konkurrenzsituation, sondern ein Mehrwert für die Landwirte. 

 

Prototypen zur Entwicklung von Einweggeschirr (Foto Zelfo Technology) 

 

Produkte aus Spätnutzungsmaterial sind nicht nur nachhaltig und 

innovativ, sie demonstrieren die Verbindung zwischen Naturschutz und 

Regionalentwicklung (Wertschöpfung für die Region) in einzigartiger 

Weise. Im Jahr 2020 soll eine Produktionsstätte am Hafen in Schwedt 

(BioLutions Deutschland) gebaut werden, die regionale 

landwirtschaftliche Fasern wie Spätnutzungsmaterial für Produkte wie 

Einweggeschirr und Verpackungen für Lebensmittel verwendet. Ziel ist 

die Etablierung einer speziellen Produktlinie, für die ausschließlich  

      Biomasse aus dem Nationalpark verwendet wird. 

Wildmanagement 

Das Wildmanagement im Nationalpark erfordert nach wie vor einen hohen Einsatz aller Beteiligten. Die Reduzierung der 

Schwarzwildpopulation steht dabei im Vordergrund. Trotz Beibehaltung aller Maßnahmen zur Intensivierung der Jagd 

wurden im Herbst wieder verstärkte Schäden an den Hochwasserschutzanlagen festgestellt. Die ausbleibende Flutung 

der Polder verstärkt diesen Effekt. Unter Leitung des Landeskompetenzzentrum Forst (Dr. Egbert Gleich) finden für 

Nationalparkjäger Schulungen zum richtigen Einsatz des Saufangs statt. Mittlerweile wenden bereits 6 Jagdbezirke 

innerhalb des Nationalparks diese Maßnahme zur Bestandsreduzierung erfolgreich an. Dennoch ergibt sich nach der 

Streckenmeldung für den Nationalpark ein Rückgang der Jahresstrecke 2018/19 beim Schwarzwild auf 339 Stück (3,6 

Stück/100 ha). Dieser Streckenrückgang ist auch landesweit in Brandenburg festzustellen (s. Diagramm). Im Vergleich der 

erlegten Stücke pro 100 ha werden jedoch nach wie vor innerhalb des Nationalparks die meisten Wildschweine erlegt (im 

Vergleich zum LK Uckermark bzw. dem gesamten Land Brandenburg). 
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Entwicklung der Schwarzwildstrecke 2015/16 – 2018/19 im Nationalpark, im Landkreis Uckermark und im Land 

Brandenburg (Abb. NLPV) 

 

 

 

 

Frischlinge in 

einem Saufang 

im Nationalpark 

Unteres Odertal 

(Foto NLPV) 
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Fischerei 

Mit Ablauf des Jahres 2019 endete die übergangsweise Erlaubnis der Angelfischerei auf weiteren Gewässern der 

Schutzzone Ib bei Schwedt. Möglich wurde dies, da der Fischereipächter das gesetzliche Rentenalter erreichte und sein 

Fischereipachtvertrag für Gewässer der Schutzzone Ib mit dem Land Brandenburg zu diesem Termin vertragsgemäß 

endete. Damit sind nunmehr weitere knapp 40 ha Gewässerfläche der Prozessschutzzone (Kernzone) im Nationalpark 

vollständig nutzungsfrei, die zuvor zum größten Teil auch beangelt werden durften. 

 

Wiederansiedlung des Störs 

 

 

 Aufzuchtcontainer in Friedrichsthal (Foto NLPV) 

 

 

 

Das Projekt zur Wiedereinführung des ehemals ausgestorbenen Baltischen Störs wurde in enger Abstimmung mit den 

Projektpartnern unter denen vor allem die Gesellschaft zur Rettung des Störs e.V., das IGB Berlin, der Nationalparkfischer 

Lutz Zimmermann und die Fischereigenossenschaft Regalica in Gryfino (Polen) zu nennen sind,  planmäßig fortgesetzt 

und von der Nationalparkverwaltung vor Ort betreut. Für die dezentrale Satzfischaufzucht beim Nationalparkfischer wurde 

ein neuer Aufzuchtcontainer in  Betrieb genommen, mit dem die Kapazität wesentlich erhöht werden konnte. Der alte, 

kleinere Aufzuchtcontainer wurde zur Erhöhung der Gesamtkapazität nach Polen umgesetzt und wird von einem Fischer 

der Genossenschaft Regalica in Widuchowa betrieben. Auch 2019 konnten wieder zahlreiche Jungstöre, teilweise von der 

Presse begleitet, in die Oder im Nationalpark ausgesetzt werden. 
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Aussetzen von Jungstören in die Oder (Foto NLPV) 

 

 

Seggenrohrsänger-Projekt 

EU-Life Projekt „Conservation of Aquatic Warbler (Acrocephalus paludicola) – missing links to save the global population” 

(beantragt) 

Das Projekt hat den Schutz und die Wiederansiedlung des Seggenrohrsängers, einer unscheinbaren Vogelart, zum 

Gegenstand. Die Organisation liegt bei der polnischen NGO „OTOP“. Am Projekt nehmen Polen, Marokko, Senegal, 

Ukraine und Deutschland teil. Ein Projektgebiet in Deutschland ist der Nationalpark Unteres Odertal. Die geplante 

Projektlaufzeit ist 01.09.2020 – 30.12.2025. Hauptbestandteil des Projektes ist die Wiederansiedlung des 

Seggenrohrsängers in geeigneten Gebieten durch Auswilderung, u.a. im Nationalpark Unteres Odertal. Bis zum Jahr 2015 

war der Nationalpark das letzte Vorkommensgebiet in Deutschland. Wegen des starken Lebensraumschwundes in 

Mitteleuropa und des dadurch verursachten Rückgangs der absoluten Anzahl an Seggenrohrsängern konnte das 

Verschwinden dieser Art nicht gestoppt werden. 

Aufgrund der inzwischen extensiven Nutzung im nördlichen Teil des Nationalparks und der bereits teilweise realisierten 

Planungen zur Verbesserung des Wasserregimes im Polder 5/6 bestehen gute Chancen für eine erfolgreiche 

Wiederansiedlung. Während des Projektes sollen Jungvögel aus dem polnischen Biebrza-Nationalpark aufgezogen und 

an die Umgebung des künftigen Lebensraums im Unteren Odertal gewöhnt werden. In Käfigen werden die Jungvögel vor 

ihrer Freilassung einige Wochen auf ihr Leben im Nationalpark vorbereitet, um sie dann auszusetzen. Dies erfolgt im 

Verbund mit zwei anderen grenznahen Gebieten in Deutschland und Polen. Dadurch soll eine ausreichend große 

Population geschaffen werden, die das Überleben der Art in der Grenzregion sichert. In Litauen läuft zurzeit ein Projekt, 

wo bereits erfolgreich die Wiederansiedlung erprobt werden konnte.  

 

Dynamisches Schöpfwerksmanagement Polder A/B - Arbeit des Staubeirates 

Im Jahr 2019 fanden insgesamt vier Staubeiratssitzungen und drei Vor-Ort-Begehungen des Beirats statt. Die geringen 

Niederschlagsmengen führten zu einer ausgeprägten Niedrigwassersituation und Frühjahrstrockenheit im Unteren 

Odertal, die im Vergleich zum Trockenjahr 2018 noch ausgeprägter war. Aufgrund der niedrigen Pegelstände im Frühjahr 

wurden die Schöpfwerke im Polder A/B bis zum elften Juni nicht in Betrieb genommen. Eine termingerechte Nutzung der 

landwirtschaftlichen Flächen zum ersten Juli konnte durch gezielte Abstimmungen der Mitglieder und einvernehmlichen 

Lösungen im Staubeirat gewährleistet werden.  

Der Freiauslauf am Schöpfwerk Schwedt I war infolge niedriger Wasserstände in der HoFrieWa sehr intensiv. Am 

24.04.2019 wurden die Freiausläufe der Schöpfwerke geschlossen. An den Deichanlagen gab es keine Probleme mit 

nassen Deichfüßen. Die Befahrbarkeit für die Deichmahd war gegeben. Am 11. Juni meldeten zwei Landwirte 

Flächenvernässungen bei der Nationalparkverwaltung an. Nach starken Niederschlägen wurde das Schöpfwerk Schwedt 
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II für eine Woche mit dem Ausschaltpeil 5,10 m betrieben. Aufgrund des Wassermangels forderte ein Landwirt, den Polder 

A nicht weiter abzupumpen. Auch die tief gelegenen Mielitzwiesen waren zum ersten Juli ausreichend abgetrocknet und 

nutzungsfähig, so dass nicht weiter gepumpt werden musste.  

Der WBV „Welse“ unterstütze den Staubeirat mit GPS-Messungen der Wasserspiegellagen im Poldergebiet. Somit 

konnten Vernässungen (z. B. durch Abflusshindernisse) im Vorflutsystem lokalisiert und entsprechende Staumaßnahmen 

besser abgeleitet werden. Die Ergebnisse der Messungen zeigten, dass die Wasserstände oft ausgespiegelt waren und 

einheitlich bei 5,20 m lagen. Der Stau am Eichwerder Dammgraben wurde aufgrund der Trockenheit nicht in Betrieb 

genommen. Es wurde vorsorglich für beide Schöpfwerke ein Ausschaltpeil von 5,00 m festgelegt, um bei 

niederschlagsbedingten Vernässungen schnell im Interesse der Landnutzung reagieren zu können. 

 

Renaturierung Tieflanke / Tiefgrube 

Im Jahr 2019 wurde mit vorbereitenden Arbeiten zur Umsetzung der Altarmanbindung Tieflanke / Tiefgrube begonnen. 

Dies ist eine planfestgestellte Ausgleichs- und Ersatzmaßnahme für Eingriffe infolge des Deichbaus, sie wird vom 

Landesamt für Umwelt in enger Abstimmung mit der NLPV durchgeführt. 

 

Renaturierung Gellmersdorfer Grenzgraben 

Die lange geplanten Renaturierungsmaßnahmen am Gellmersdorfer Grenzgraben sind abgeschlossen. Sie werten diesen 

nach der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie der Europäischen Union besonders geschützten Lebensraum auf. Die 

Renaturierungsmaßnahme soll vor allem wandernden Tierarten auf die „Sprünge“ helfen. 

In den Bauernwiesen im Bereich der Grabenmündung zur Hohensaaten-Friedrichsthaler-Wasserstraße (HoFriWa) war der 

Bach über Jahrzehnte begradigt, stark eingetieft und teilweise gänzlich in Betonrohre gezwängt. 

Die abgeschlossenen Maßnahmen im Mündungsbereich ermöglichen wandernden Tierarten den Zugang zu dem bereits 

in einem naturnahen Zustand befindlichen Mittellauf. Mit einer Renaturierung der noch ausgebauten Abschnitte wurde die 

Biotopfunktion des kleinen 

Fließgewässers deutlich 

verbessert. Die Arbeiten sind 

Teil des Nationalparkplans und 

als Initialmaßnahme für die 

Förderung natürlicher 

Prozesse von besonderer 

Bedeutung. Der 13 Meter lange 

Rohrdurchlass mit 

Betonstirnwand war für Tiere, 

die stromaufwärts wandern 

wollten, unpassierbar. Mit dem 

Rückbau des Rohrdurchlasses 

und der Anlage einer Furt mit 

anschließender Sohlgleite ist 

die ökologische Durch-

gängigkeit 

wiederhergestellt. Strömungslenker zur Initialisierung eines mäandrierenden Gewässerverlaufs im 

 Gellmersdorfer Grenzgraben (Foto NLPV) 
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Zum anderen ist mit der Renaturierung 

die Entwicklung zu einem 

mäandrierenden Gewässerlauf initiiert 

worden. Dazu wurde der 

Grabenquerschnitt in den 

Bauernwiesen verbreitert und große 

Baumstämme als Strömungslenker (4 

Stück) eingebaut. 

 

 

 

 

Sohlgleite mit Störsteinen und Furt im 

Mündungsbereich des Gellmersdorfer  

Grenzgrabens (Foto NLPV) 

 

 

 

4. Monitoring und Forschung 
 

Ökosytemare Umweltbeobachtung (ÖUB) 

Die Durchführung der naturschutzfachlichen Dauerbeobachtung (ÖUB) im Nationalpark Unteres Odertal wurde 

entsprechend dem gesetzlichen Auftrag (NatPUOG § 3 Abs. 2) im Jahr 2019 durch die Hochschule für nachhaltige 

Entwicklung Eberswalde (HNEE) im Auftrag der Nationalparkverwaltung fortgesetzt. In den Jahren 2009 bis 2010 erstellte 

die HNEE das dafür notwendige Konzept und nahm seit 2011 die Ersterfassung des Ausgangszustands entsprechend der 

entwickelten Methodik vor. Auf Grundlage des Monitoringkonzepts für den Nationalpark standen im Jahr 2019 neben 

Recherchen und Analysen von Fremddaten und der Aktualisierung und Verwaltung der Umweltdatenbanken wieder 

planmäßige Geländeaufnahmen und Kartierungen an. Darüber hinaus wurde die verstärkte Beobachtung der chorischen 

Ebene unter Nutzung von Fernerkundungsmethoden mit der umfassenden Kartierung von Dominanzbeständen 

vorbereitet. Ein Schwerpunkt war die Fertigstellung des zweiten Umweltberichtes, der die Veränderungen im Nationalpark 

aufzeigt und Managementempfehlungen für die Verwaltung gibt. 

Für das Projekt „Integratives Monitoring“ unter Federführung von Nationale Naturlandschaften e.V. wurden umfassende 

Daten zum Nationalpark Unteres Odertal erhoben und in das Projekt eingespeist. 

 

Forschung 

Unter den zahlreichen Forschungsvorhaben und –arbeiten im Nationalpark sind die Fertigstellung einer Bachelorarbeit zur 

Ausbreitung der invasiven Nordamerikanischen Stachelgurke im Nationalpark, die Erfassung der Insektenfauna im 

Nationalpark mit zwei Projekten, der Abschluss eines mehrjährigen Forschungsprojektes zur Raumnutzung von 

Schwarzwild im Nationalpark, die floristische Bestandsaufnahme einer großen Brandfläche in der Aue, die dendrologische 

Untersuchung an Robinien im Nationalpark und die wissenschaftliche Begleitung der Wiederansiedlung des Baltischen 

Störs hervorzuheben. 

 

Forschungsprojekt zum Schwarzwild 

Der Abschlussbericht des Forschungsprojektes zur Untersuchung der Schwarzwildpopulation im Nationalpark liegt vor. 

Das Landeskompetenzzentrum Forst Eberswalde (Dr. Egbert Gleich) sowie das Johann Heinrich von Thünen-Institut 

(Matthias Neumann) setzen die Arbeit des verstorbenen Wildbiologen Dr. Hinrich Zoller fort und erarbeiteten einen 

gemeinsamen Bericht, der wichtige Fragestellungen zum Thema Schwarzwild im Nationalpark näher betrachtet.  

Hauptuntersuchungsschwerpunkt bildete die Telemetrie von 18 Wildschweinen in den Jahren 2016 -2018. Anhand der 

Senderdaten konnten z.B. folgende Aussagen getroffen werden: 
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 Der Nationalpark stellt den Kernlebensraum aller besenderten Tiere dar (66 – 100 % aller Ortungen) 

o 4 Tiere hielten sich dabei ausschließlich im Nationalpark auf 

 Das Raumnutzungsverhalten der Tiere ist generell sehr heterogen 

o Es gibt keine Präferenz für eine bestimmte Schutzzone 

o Die Streifgebietsgrößen bewegten sich in einem aus anderen Untersuchungen bekannten Rahmen 

(Jahresstreifgebiete: Keiler: 4.720 ha, Bachen: 2.200 ha) 

o Ein Teil der Tiere suchte vorrangig im Sommer auch die umliegende Agrarlandschaft zur Nahrungssuche 

auf 

Besonders vor dem aktuellen Hintergrund der potentiellen Einschleppung der Afrikanischen Schweinepest (ASP) nach 

Deutschland lieferte das Forschungsprojekt ebenfalls einige wichtige Erkenntnisse: 

 5 besenderte Tiere wechselten durch die Oder nach Polen 

 Schwarzwildzäune können, zumindest temporär, ein Einwechseln verhindern 

Weitere Fragestellungen werden mit Hilfe der gewonnenen Daten künftig ebenfalls bearbeitet werden. Dabei steht z.B. 

der Einfluss der Hochwasserereignisse auf die Anwesenheit der Schwarzwildpopulation im Vordergrund. 

Für das Wildmanagement im Nationalpark wurden in diesem Abschlussbericht ebenfalls Empfehlungen ausgesprochen. 

Die bereits praktizierte Methode des Saufanges hat sich seit Anfang 2018 als äußerst effektiv erwiesen. Vor dem 

Hintergrund der aktuellen Gefährdung durch die ASP und wiederkehrenden Schäden an Deichanlagen, aber auch 

zukünftigen Veränderungen, wie der Nutzungsaufgabe nach Abschluss des Unternehmens-Flurbereinigungsverfahrens 

sowie der fortschreitenden Sukzession innerhalb des Nationalparks, ist der Saufang eine effiziente und gleichzeitig 

störungsarme Jagdmethode. 

 

 

 

5. Naturerlebnis und Erholung 
 

Besucher 

Im Jahresverlauf 2019 wurden knapp 20.000 Besucher und Gäste in den verschiedenen Nationalparkeinrichtungen bzw. 

als Teilnehmer naturkundlicher Angebote der Naturwacht, der Natur- und Landschafts- sowie der Kanuführer und anderer 

Anbieter registriert. Davon nutzten 15.500 Besucher die Ausstellung im Nationalparkhaus und ca. 4.500 Gäste waren 

Teilnehmer verschiedenster naturkundlicher Angebote. Damit blieb die Rolle des Nationalparks als wichtiges touristisches 

Ausflugsziel im Norden Brandenburgs erhalten. 

 

Umweltbildung 

Im dritten Quartal 2019 konnte eine zusätzliche halbe Stelle zur Belebung der Bildung für Nachhaltige Entwicklung besetzt 

werden. Das Ziel, dass jedes Vorschul- bzw. Grundschulkind der Nationalparkregion an einem Bildungsangebot im 

Nationalpark teilnimmt, rückt damit in den Fokus der Bildungsarbeit für die kommenden Jahre. Die ersten Gespräche 

wurden mit Kitas und Schulen geführt und spezielle Umweltbildungsangebote entwickelt und erprobt. Erfreulich ist, dass 

sich bereits in der Anfangsphase des neuen Vorhabens Schulklassen und Kita-Gruppen für die erarbeiteten Angebote 

anmeldet haben und zum Teil die ersten Kurse besuchten. Die Planungen zur Nationalpark-Kita, die von der 

Nationalparkstadt Schwedt/ Oder am Standort des Nationalparkzentrums errichtet wird, wurde inhaltlich begleitet. 
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Die Junior-Ranger des Nationalparks in Aktion (Foto NLPV) 

 

 

6. Regionalentwicklung & Touristische Infrastruktur 
 

LEADER-Förderung / Projekte im Stadt-Umland-Wettbewerb 

Im Rahmen des Stadt-Umland-Wettbewerbes (GEMEINSAM LEBEN NACHHALTIG GESTALTEN. Willkommen in der 

Nationalparkregion „Unteres Odertal“) wurden mit den Partnern Nationalparkstadt Schwedt/Oder und Angermünde zwei 

Projekte entwickelt, die der touristischen Vernetzung der Nationalparkregion dienen sollen. Die Förderanträge wurden 

2019 im Rahmen der LEADER-Förderung bei der Lokalen Aktionsgruppe Uckermark zur Bevotung eingereicht. Mit der 

Bewilligung durch das Landesamt für Ländliche Entwicklung, Landwirtschaft und Flurneuordnung wird im zweiten Quartal 

2020 gerechnet. 

 

Vorwegweiser-Leitsystem Nationalpark Unteres Odertal 

Mit der Umsetzung des Projektes wird eine für Besucher optimale und erkennbare Verkehrslenkung mittels touristischer 

Hinweisschilder gemäß der Richtlinie für touristische Beschilderung (RtB 2008) von der Autobahn BAB 11 (Abfahrten, 

Joachimsthal, Kreuz Uckermark und Penkun) über Bundes-, Landes-, Kreis- und Ortsstraßen zum Nationalpark-Zentrum 

in Criewen und zu den jeweiligen Nationalparkeingängen realisiert (Antragstellung  2019, Umsetzung 2020, Antragsteller: 

Stadt Angermünde). 

 

Gemeinsames Informationsnetz Unteres Odertal - Infopavillons 

Mit dem Projekt verfolgt die Nationalparkstadt Schwedt/Oder, zusammen mit dem Nationalpark Unteres Odertal und 

weiteren regionalen Partnern, das gemeinsame Ziel, die Qualität der Besucherinformation in der Region zu steigern. Das 

Projekt greift das Interesse nationaler aber auch internationaler Besucher an einer umfassenden, informativen und 

attraktiven Besucherinformation und -lenkung auf. Es sollen 6 ansprechende, halboffene überdachte Pavillons mit 

Sitzmöglichkeiten entstehen: Informationsorte, an denen sich die Besucher empfangen und betreut fühlen und an denen 

die Besucher umfänglich ihren Servicebedarf unmittelbar decken können. Die integrierten Informationstafeln sollen 

dreisprachig entwickelt werden (deutsch, polnisch und englisch). Die Informationspavillons sollen die bestehenden Tourist-

Informationen und Informationstafeln in der Nationalparkstadt Schwedt/Oder und in der Nationalparkregion sowie das 

Nationalparkhaus in Criewen optimal ergänzen. Mit den Informationspavillons wird eine regionale Lücke in der 

Besucherinformation und -lenkung geschlossen (Antragstellung 2019, Umsetzung 2020-2021, Antragsteller: 

Nationalparkstadt Schwedt/Oder). 
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Visualisierung eines Infopavillons ( Foto Arbeitsgemeinschaft MATTER & tobias buschbeck architektur) 

 

Fördermaßnahme „Innovative Modellprojekte zur Leistungssteigerung im Tourismus“  (LIFT) 

 

„Erprobung eines klimafreundlichen rollenden Infozentrums als gleichzeitige Nationalparkbuslinie im Nationalpark Unteres 

Odertal.“ 

Mit diesem innovativen Tourismusprojekt hat die Uckermärkische Verkehrsgesellschaft (UVG) gemeinsam mit der 
Nationalparkverwaltung 2019 an einer Ausschreibung für innovative, nachhaltige Tourismusprojekte des 
Kompetenzzentrums für Tourismus des Bundes teilgenommen. Im Ergebnis ist das Projekt aus 168 Bewerbungen aus 
dem gesamten Bundesgebiet ausgewählt und als einer von 11 Wettbewerbssiegern ausgezeichnet worden.  
Der überwiegende Teil der insgesamt 16 im Landkreis Uckermark liegenden Eingänge zum Nationalpark Unteres Odertal 
können derzeit nicht mit öffentlichen Verkehrsverbindungen erreicht werden. Zwar sind einige Nationalparkzugänge im 
Bereich Schwedt/Oder und Gartz an das regionale Nahverkehrsnetz angeschlossen, allerdings sind auch hier die 
Fahrplantaktungen aus touristischer Sicht nicht besonders attraktiv. Die touristische Saison erstreckt sich aktuell auf den 
Zeitraum April – Oktober. Durch die von der Nationalparkverwaltung und vielen Partnern entwickelten naturtouristischen 
Angebote, wie z.B. die Singschwantage oder die Kranichwoche, ist es gelungen, den Anteil an Übernachtungsgästen zu 
steigern. Hier gibt es aber definitiv noch „Luft nach oben“. Laut letzten Erhebungen durch Besucher- und 
Fahrgastbefragungen reisen die meisten Besucher mit dem eigenen PKW an. Nur ca. 11% der Nationalparkgäste nutzen 
für die Anreise die Bahn bzw. den öffentlichen Personennahverkehr. Hier gab es in den letzten Jahren sogar einen 
Rückgang um ca. 2%. Ursache  hierfür ist sicherlich, dass es ohne Auto quasi unmöglich ist, den sich über eine Länge 
von ca. 50 km erstreckenden Nationalpark in seiner Gesamtheit zu erkunden. Alternativ könnte das Fahrrad benutzt 
werden, allerdings ist dies für Menschen mit Handicap bzw. in fortgeschrittenem Alter oft keine Option. 
 

Die Nationalparkeingänge werden durch den Einsatz von zwei klimaneutralen Nationalparkbussen an das ÖPNV- Netz 
angeschlossen und Besucher damit nunmehr in die Lage versetzt, den gesamten Nationalpark auch ohne Auto erleben 
zu können. Der „Clou“ ist dabei, dass es sich nicht um normale Busse für die Personenbeförderung handelt, sondern die 
Inneneinrichtung und Außengestaltung durchgängig auf den Auennationalpark ausgerichtet ist. Medial, optisch und 
haptisch finden die Besucher vielfältige Informationsangebote vor, mit denen sie sich in idealer Weise auf ihren 
Nationalparkbesuch vorbereiten können – sie fahren in einem rollenden Informationszentrum in den Nationalpark. 
Selbstverständlich ist auch die Mitnahme von Fahrrädern möglich, so dass am Morgen Bereiche des Nationalparks mit 
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dem Nationalparkbus angefahren werden, anschließend Bereiche zu Fuß oder mit dem Fahrrad erkundet werden und am 
Nachmittag der Besucher sich dann an einem anderen Nationalparkeingang vom Nationalparkbus wieder einsammeln 
lässt. Mit den zwei zu rollenden Informationszentren umfunktionierten klimaneutralen Bussen auf der Nationalparkbuslinie 
wird die Region am Nationalpark „Unteres Odertal“ über ein neuartiges, attraktives Angebot verfügen. Allein die Fahrt in 
einem solchen „Wilden Bus“ ist an sich schon ein Erlebnis und das Ganze dann noch absolut klimaneutral!  
 

Die im Rahmen des LIFT-Projektes bereitgestellten Fördermittel in Höhe von 120.000 € sind für die innere und äußere 

Gestaltung der zwei Nationalparkbusse vorgesehen. 

 

 

v.r.n.l.: Thomas Bareiß, Parlamentarischer 

Staatssekretär im Bundesministerium für Wirtschaft 

und Energie & Tourismusbeauftragter der 

Bundesregierung; Frank Berndt, Uckermärkische 

Verkehrsgesellschaft (UVG); Dirk Treichel, Leiter 

Nationalpark Unteres Odertal; Prof. Dr. Heinz-Dieter 

Quack, Leiter Kompetenzzentrum Tourismus des 

Bundes anlässlich der Übergabe des 

Förderbescheids am 09.12.2019 in Berlin  

(Foto UVG) 

 

 

 

 

Die  Bereitstellung der beiden klimaneutralen Busse für die Nationalparklinie wird realisiert, indem zwei konventionelle 

Dieselbusse der Uckermärkischen Verkehrsgesellschaft mit entsprechenden Restlaufzeiten auf Wasserstoffantrieb 

umgerüstet werden. Hierfür hat das Land Brandenburg in 2020 insgesamt 1 Million € aus dem Zukunftsinvestitionsfonds 

zur Verfügung gestel
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7. Kommunikation 
 

Dialog mit den Landnutzern 

Die Nationalparkverwaltung sieht die im Gebiet tätigen Landnutzer als Partner bei der Umsetzung des 

Schutzzweckes und pflegt einen transparenten und konstruktiven Umgang mit diesen. Die Erfahrungen mit der 

praktischen Umsetzung des dynamischen Grünlandmanagements standen beim kleinen Grünlandtag am 

06.12.2019 wieder im Mittelpunkt. Dabei haben Ornithologen, Landwirte und die Nationalparkverwaltung auf 

Augenhöhe miteinander Probleme diskutiert und nach gemeinsamen Lösungswegen gesucht. 

Erstmalig wurde in diesem Rahmen ein Landwirt mit der Auszeichnung „Aktiv für den Nationalpark“ geehrt, die mit 

einem von der Firma LEIPA Group gestifteten Preisgeld in Höhe von 1.000,-€ dotiert ist. Tilo Schönwetter konnte 

diese Auszeichnung sichtlich überrascht und erfreut in Empfang nehmen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kuratoriumsvorsitzender Karsten Stornowski, Landwirt Tilo Schönwetter und  

Leipa-Mitarbeiter Falko Benecke (v. l.) (Foto NLPV) 

 

Rund 20 im Nationalpark wirtschaftende Landwirtschaftsbetriebe waren der Einladung gefolgt. Darüber hinaus 

wurden die Landwirte über brennende Themen wie die aktuelle Wolfsverbreitung/ Herdenschutzmaßnahmen, die 

neue Agrarförderperiode mit den EU-Vorgaben zu den GAP-Strategieplänen und die zukünftige geplante 

Verfahrensweise bei der Verpachtung der Landesnaturschutzflächen im Nationalpark informiert. 

 

 

8. Kooperation, Partner & Akzeptanz 
 

Netzwerk „Partnerinitiative Nationale Naturlandschaften Uckermark“ 

Bundesweit engagieren sich seit 2008 die Partner der Nationalparks, Biosphärenreservate und Naturparks für eine 

nachhaltige touristische Entwicklung in ihrer Region und sind zugleich Botschafter der Nationalen 

Naturlandschaften. Gemeinsam bilden sie die von Nationale Naturlandschaften e.V., entwickelte Initiative „Partner 

der Nationalen Naturlandschaften“. Diese Partner stehen für Naturgenuss, Kultur und regionale Qualitätsprodukte 

in den wertvollsten Landschaften Deutschlands. Die Betriebe werden nach bundesweit einheitlichen Qualitäts- und 

Umweltstandards insbesondere in den Bereichen Nachhaltigkeit und Regionalität ausgezeichnet. In den 

teilnehmenden Naturlandschaften können diese Grundstandards ergänzt bzw. diversifiziert werden. Die enge 

Zusammenarbeit zwischen den Schutzgebietsverwaltungen, den regionalen Tourismusorganisationen und den 
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Partnern ist eine wichtige Voraussetzung für die gemeinsame Weiterentwicklung dieser Partnerschaft. Dazu 

werden u.a. regelmäßige Fortbildungen und gemeinsame Treffen organisiert, so dass ein gegenseitiger 

Informationsfluss und eine qualitativ hochwertige Gästebetreuung gewährleistet ist. In der Uckermark gibt es seit 

2016 die Partnerinitiative für die drei Brandenburger Naturlandschaften Naturpark Uckermärkische Seen, 

Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin und Nationalpark Unteres Odertal unter einem gemeinsamen Dach und 

mit einem gemeinsamen Vergaberat. Aktuell zählt die Initiative innerhalb der Nationalparkregion 30 Partner aus 

den Bereichen Natur- & Landschaftsführer, Gastronomie & Beherbergung, Freizeit & Erholungsanbieter sowie 

einem Verkehrsbetrieb. 

Die Partner des Nationalparks Unteres Odertal (Foto NLPV) 

 

Ausbildungslehrgang Natur- & Landschaftsführer 

Im Oktober / November des Jahres konnte gemeinsam mit dem Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin, dem 

Tourismusverein Angermünde und dem Landesamt für Umwelt ein nach den Kriterien des Bundesweiten 

Arbeitskreises der staatlich getragenen Umweltbildungsstätten im Natur- und Umweltschutz (BANU) zertifizierter 

Natur- & und Landschaftsführerlehrgang durchgeführt werden. Ziel ist es, das Angebot für erlebnisorientierte 

Führungen zu stärken, in denen die Schönheit, die Eigenheit und der Wert von Natur- und Kulturlandschaft attraktiv 

vermittelt werden. 

Während eines zweiwöchigen Lehrgangs haben sich 23 Teilnehmer intensiv mit der Natur und der Kulturgeschichte 

der Uckermark auseinandergesetzt und sich in Didaktik, Marketing und rechtliche Fragestellungen eingearbeitet. 

Außerdem knüpften die Teilnehmer Kontakte zu den Verwaltungen der Nationalen Naturlandschaften und zu 

Tourismusvereinen. Darüber hinaus brachten sie ihre verschiedenen beruflichen Hintergründe ein und bereicherten 

damit die Weiterbildung. Nach einer Prüfung und einer Hausarbeit haben sie Ende November ein Zertifikat erhalten. 

Das Gütesiegel qualifiziert die Absolventen dazu, Naturführungen in drei Gebieten – Biosphärenreservat 

Schorfheide-Chorin, Weltnaturerbe Buchenwald Grumsin und Nationalpark Unteres Odertal – anzubieten. 

 

Zusammenarbeit Tourismusorganisationen/ MomentUM 

Die im Januar 2019 aus „AG City Schwedt e.V.“ und „Tourismusverein Nationalpark Unteres Odertal e.V.“ 

verschmolzene Organisation „MomentUM e.V.“ hat sich im Laufe des Jahres neu organisiert und schrittweise 

etabliert. Damit befinden sich das Innenstadtmarketing für die Nationalparkstadt Schwedt/ Oder und die touristische 

Vermarktung des Nationalparks nun in einer Hand. Es wird erwartet, dass die Synergieeffekte zukünftig zu einem 
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deutlichen Schub bei der qualitativen und quantitativen Weiterentwicklung des Nationalparktourismus führen 

werden. 

Akzeptanz 

Im Rahmen eines INTERREG Projektes in der Euroregion Pomerania hat hopp Marktforschung (Berlin) nach 

fachlichen Vorgaben der Hochschule für Nachhaltige Entwicklung Eberswalde (HNE, Prof. Dr. Hartmut Rein, Martin 

Balas) zwischen November 2019 und Januar 2020 jeweils 400 repräsentative, standardisierte Telefoninterviews 

mit Bewohnern von Ortschaften geführt, die im Schutzgebietsverbund Unteres Odertal (Nationalpark Unteres 

Odertal, Cedynski Park Krajobrazowy, Park Krajobrazowy Dolina Dolnej Odry) liegen bzw. unmittelbar daran 

angrenzen 

 
 Im Folgenden einige interessante Ergebnisse: 

 

„Wie ist allgemein Ihre Einstellung gegenüber dem Schutzgebiet?“ (Abb. HNE) 

 

 
 

„Hat sich Ihre persönliche Einstellung zum Nationalpark seit seiner Gründung – bzw. seit Sie in diese 

Region gezogen sind – verändert?“ (Abb. HNE) 
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„Wie groß ist Ihr Vertrauen in die Arbeit der Verwaltung des Schutzgebiets?“ (Abb. HNE) 

 
 

„Ich finde es toll, dass durch die landschaftliche Veränderung im Nationalpark wieder Wildnis entsteht.“ 

(Abb. HNE) 

 

 
 

 

 

 

9. Internationale Zusammenarbeit 
 

Der Nationalpark Unteres Odertal nutzt auch in der aktuellen Förderperiode INTERREG-Projekte in der Euroregion 

Pomerania, um Maßnahmen umzusetzen, die der Erreichung des Schutzzwecks des Nationalparks dienen, im 

Besonderen der Verbesserung der touristischen Infrastruktur, des Schutzgebietsmanagements und der regionalen 

und grenzüberschreitenden Kommunikation. 

 

Wassertourismus  

Der Antrag für das INTERREG VA -Projekt „Nachhaltiger Wassertourismus im Einzigartigen Unteren Odertal“ wurde 

bereits im November 2016 unter der Prioritätsachse: Natur und Kultur mit dem Spezifischen Ziel: Steigerung der 

Erlebbarkeit des gemeinsamen Natur- und Kulturerbes eingereicht, im März 2019 ist nun endlich mit der Erteilung 

des Förderbescheids der Startschuss gegeben worden. Leadpartner ist die Stadt Schwedt/Oder; Partner sind der 

Nationalpark Unteres Odertal und der Verbund der Landschaftsschutzparks der Wojewodschaft Westpommern.  

Das wassertouristische Projekt hat das Ziel, die Region gemeinsam und grenzüberschreitend als Einheit 

weiterzuentwickeln und als Naturtourismusregion zu etablieren. Die einzigartige Natur entlang der Oder soll einer 
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breiteren Öffentlichkeit auf nachhaltige Weise zugänglich gemacht werden. Gleichzeitig werden ihr 

unverwechselbarer Charakter bewahrt und ihre Schutzgüter gesichert.  

Neue Zielgruppen werden den gemeinsamen Natur- und Kulturraum Unteres Odertal erleben können und die 

Region stärken.  

Ein Netz von Naturrastplätzen entlang der Wasserstraßen, erweiterte Angebote im Wassertouristischen Zentrum 

Schwedt/Oder, Beobachtungsplattformen auf der polnischen Seite, dreisprachige Informationstafeln, 

Multimediaangebote und Publikationen sind wesentliche Bausteine des Projekts und sollen dazu beitragen, die 

Zielgruppe „Wasserwanderer“ für die grenzüberschreitende Region rechts und links der Oder zu begeistern.  

Der Förderbescheid wurde am 28.03.2019 erteilt. Gesamtbudget: 2,531 Mio €, Budget Nationalpark Unteres 

Odertal: 0,574 Mio €. Zum 01. August 2019 wurde die über das Projekt geförderte halbe Personalstelle bei der 

Nationalparkverwaltung besetzt. Die Planungen und statischen Berechnungen für die Kanuanleger und die 

Wasserrastplätze wurden abgeschlossen. Für 2020 ist die bauliche Umsetzung geplant. 

 

Visualisierung eines Wasserrastplatzes (Foto Verbund westpommersche Landschaftsschutzparks) 

 

 

10. Naturwacht 
 

Die 10 Mitarbeiter der Naturwacht des Nationalparks waren schwerpunktmäßig im Nationalparkhaus, in der 

Besucherbetreuung und in der Umweltbildung eingesetzt. Weitere wichtige Tätigkeitsgebiete waren die Erfassung 

von Tier- und Pflanzenbeständen, Nutzungskartierungen im Grünland und die Erfassung von Wasserständen 

(Pegelablesungen).  

o Öffentlichkeitsarbeit und Umweltbildung  25% 

o Betreuung im Nationalparkhaus 20% 

o Gebietskontrolle  15% 

o Monitoring  11% 

o Verkehrssicherungspflicht und Reparatur von Besucherlenkeinrichtungen   5% 
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o Zusammenarbeit mit Behörden und Vereinen    5% 

o Sonstiges 19% 

 

550 Arbeitsstunden wurden zur Instandhaltung und Unterhaltung der Besuchereinrichtungen und der 

Beschilderung des 200 km langen Rad- und Wanderwegenetzes aufgewendet. Dazu gehörte auch die 

Verkehrswegesicherungspflicht. 

 

Eine effektive Koordinierung der Gebietsüberwachung mit anderen Schwerpunkten des fachlichen Rahmenplans 

führte zur notwendigen Präsenz der Naturwacht in sensiblen Bereichen des Nationalparks. Dabei wurden im Laufe 

des letzten Jahres 87 Verstöße festgestellt und 12 zur Anzeige gebracht. Vorwiegend handelt es sich bei den 

Verstößen um nicht angeleinte Hunde, um den Diebstahl von Infotafeln und Nationalparkschildern, um 

Sachbeschädigungen und Wegegebotsmissachtungen.  

 

 

 


